


Gespräch einsteigt.
»S’machst du?«
Während die männlichen Vertreter

seiner Stilrichtung mindestens eine
Silbe ihrer kurzen Satzfragmente stark
überbetonen, signalisieren die
weiblichen durch Einsilbigkeit und
Monotonie gern Desinteresse.

»Sch’bin Solarion«, antwortet sie
brav.

»Mit wen bist du?«
»Alleine.«
»Warum gehst du?«
»Vallah, sch’seh aus wie Kartoffel,

ieberhässlisch!«
Das scheint ihm zu gefallen.

Lächelnd schiebt er den Inhalt seiner
Unterhose zurecht.



»S’machst du später?«, will er dann
wissen.

»Sch’geh Disco.«
»Was?!«
Diese Nachricht lässt seinen

Adrenalinspiegel sichtbar nach oben
schnellen. Wie kann sie die Frechheit
besitzen, ihn davon erst jetzt in
Kenntnis zu setzen?

»Mit wen gehst du?«, fragt er sie
eindringlich.

»Züsch, sch’geh nur mit Mehtschin!«
»Seit wann weißt du, dass du gehst?«
Diese Frage scheint sie

grammatikalisch zu überfordern, sie
gerät ins Schleudern.

»Dings, so halt«, antwortet sie nach
einem Moment der Stille.



»Was ziehst du an, wenn du gehst?«
Es rauscht und klickt, die

Verbindung ist beendet. Aufgeregt
verliert der Held die Nerven und brüllt
sein Handy an.

»Hallo? Hallo? Schon wieder keine
Netz, vallah, irgendwann isch ficke
diesem E-Plus!«

Dann flucht er laut, springt auf und
drängelt sich zur Tür. Als der Zug
quietschend zum Halten kommt, tritt
er auf den Bahnsteig und bleibt dort
erst einmal stehen, sodass sich alle
anderen Fahrgäste umständlich an ihm
vorbeischieben müssen. Mit den
Händen in den Hosentaschen sieht er
sich auf dem Bahnhof um. Die
Bewegungen seiner Kaumuskeln



demonstrieren Stärke und
Entschlossenheit. Die Luft scheint rein,
also setzt er sich in Bewegung und
verlässt die Bühne.

Was für ein Auftritt.
Ja – das ist Berlin! Wer sich davon

überzeugen möchte, dem seien der
Erwerb einer Tageskarte und eine
ausgedehnte Tour durch den
westlichen Teil des Tarifbereichs B
empfohlen. Der Besucher wird schnell
feststellen, dass derlei Auftritte nicht
nur denjenigen vorbehalten sind,
denen Rechtspopulisten gern den
Migrantenstempel aufdrücken, nein:
Sie sind überall dort ein fester
Bestandteil unserer Gesellschaft, wo
die gefährliche Mischung aus



Bildungsarmut und Perspektivlosigkeit
für Frustration, Rücksichtslosigkeit
und Gewaltbereitschaft sorgen. Die
Schule, an der ich heute meinen neuen
Job als Lehrer antrete, liegt in einer
der größten Metropolen des
geheimnisvollen Planeten Hartz IV – in
einem der zahlreichen Berliner Kieze,
die von dieser gefährlichen Mixtur
betroffen sind.

Als ich die Bahn wenige Stationen
später verlasse, beschleicht mich das
Gefühl, die Geschichte mit Hamoudi
und der Frau in Solarion könnte erst
der Anfang gewesen sein. Noch habe
ich nicht die leiseste Ahnung davon,
wie es sein wird, Kinder zu
unterrichten, deren Schicksale ich
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